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lichung wertvollster literarischer eugnisse den ersten christlichen Jahr-
hunderten ußerordentlich wohltuend esondere Verdienste erwirbt siıch
dieser Beziehung neben dem Rex-Verlag Uuzern Verpflichtendes Erbe)
nd dem Ada bero-Verlag, Lambach-Wels (Die Kirchenväter und WITr), Se1it
Jahrzehnten das Haus erder Freiburg Es ist erfreulich, daß nach den
Schrecken des etzten Krieges I1U.: wıeder die Neuauflage etlicher änd-
chen AaAusSs der £1 99  eugen des ortes‘ geschr1ı  n wurde.

„Die TEe des Herm durch die ZWOO. Apostel die eiden“, die ohl
schon entstanden IsSt, als noch nıcht einmal alle er K anons geschrie-
ben &.  I ist qls eıtung YT1S ichen Wandel TUr &111e emelnde
Raume VO  - Syrien/Pa astına verfaßt worden; TOtzdem erscheinen mMmanchne
1hrer Mahnungen auch noch heute als außerordentlich aktuell, d Du
solls nıcht das Kınd Mutterschoße umbringen!

Gut e1in Jahrzehnt später Sen die wunderbaren riefe des Bischo{fs
Natıus VO  a Antiochien ihre mpfänger versandt worden S£11I1 Die Ver-
fassung der 1r hatte schon der dreifachen erung des Episkopats
Presbyterats un Diakonats e1Ne geEW1SSeE Ausbildung erfahren
SPNUrCHIl WITr die opferbereite l1aubenstireue und glühende Begeisterung
den Schreiben dieses utzeugen unter Kalser Irajan (vg]l dazu 73

Be1l yrill dem Te 348 eben erst ewel  en Bischof Jerusalem
en WIT besonders den berühmt gewordenen mystagogischen Kate-
chesen 1Ne kostbare Erläuterung Taufe irmung und Eucharistiefeier,
W 1Ie S1e den der StTerna: Getauften die Woche arau ge wurde,
YFur jeden Trediger und Katecheten Fundgruben schöner Drauchbarer
Zıutate!

Linz a DD Josef Lenzenweger
DIer der Kirche. Xxegetische, dogmatische und pDastoraltheo ogische

Studien ZU Verständnis der Messe Dargeboten Professoren und Do-
zenten der Theologischen Fakultät Luzern ‚uzerner theologische Studien,
herausgegeben von T’heologischen Fakultät Luzern. Band
Luzern 1954 Rex-Verlag Kart SWr Lenwand SWr

Das eucharistische Opier 1ST die christlichen Lebens und aher
„‚dreht sıch“ etztlich auch der Pastoration alles dieses Zentrum Die
eiträge die diesem uche gesamme f ind wollen dem Seelsorger
Opfer der Kirche näherbringen DIie Anfänge des eucharıstischen Opfers
sınd der 1' erzählt Sein alttestamentlicher T’'ypus 1ST die ascha-
feier Verwirklichung und Erfüllung T1n das Neue Testament esen
und Ta der Eucharistie WwIird der icht des Johannesevangelı1ums dar-
geste. Diese beiden Studien Von Haag und Ruckstuhl gehen
Wege und scheinen die wertvollsten dem an SEe1N Aus dem ogma
'ber das ucharıstische Opftfer wird CL Gemeinschaftscharakter heraus-
gehoben un bDei dieser Gelegenheit Der die Oormen der Konzelebration
gesprochen Der Vollzug des eucharıstischen eschehens der Kirche wird

Lichte des Naturrechtes (Opfer als Naturforderung), der Geschichte (dıe
Liturglegeschichte als uelle seelsorglicher Erkenntnisse) un! des kanoni-
schen (die Kommunion der Lalen rechtsgesch !  tlicher Schau)
dargeste Die Gläubigen sollen LINITNET tiefer erständnis und Mit-
leben der eucharistischen Ye1ler ge: werden dies geschieht durch TZ1e-
hung ZUTC Liturgle, durch die Predigt Aus dem der Liturgie durch
den esang der Kultfeier Vor allem aber mMUu. der Priester selbst
dem eucharistischen Geschehen auf dem Jtare en

Die Auswahl der Themen 1sSt, S daß den Seelsorger 1nteressieren
MU. iıne ülle VO'  5 nregungen dem eiste der päpstlichen Rund-
schreiben und der Liturgiegeschichte werden ege! We che ufgeschlos-
senheit dem uche herrscht Mag den orten erkannt werden „Jede
EeIOorm braucht Pıonijere die sich für S1e einsetizen So muß die liturgische
ewegun lonlere VOTr allem nter den Seelsorgern gEeEW1NNEN Je mehr
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z 369S  A  P  E  B  4  362  8 _I;itéfa;c'qr  diese ihre \Pfarreu'en zu Zentren des liturgischen Lebens géétalten‚ deßtö  erfolgreicher wird sich die liturgische Neubelebung behaupten können“ (181).  St. Pölten  Dr. Alois Stöger  Die heilgéschichtliéhe Stellvertretung der Menschheit durch Maria. Ehren-  gabe an die Unbefleckt Empfangene von der Mariologischen Arbeitsgemein-  schaft deutscher Theologen dargereicht. Herausgegeben von Carl Feckes.  (XI u. 395.) Paderborn 1954, Verlag Ferdinand Schöningh. Kart. DM 12.—.  Mit der Dogmatisation der leib’ichen Aufnahme Mariens in den Himmel  ist das letzte Glied in die Krone jener Vorzüge eingefügt worden, welche  Mariens „Person“ betreffen. Wie nicht anders zu erwarten war, ist es nun das  „Werk“ Mariens, ihre Funktion und Stellung in der Heilsverwirklichung,  das den forschenden Blick und das liebende Interesse der Theologen und  Frommen immer mehr auf sich zieht. Aus diesem großen Fragenkomplex  hat die Mariologische Arbeitsgemeinschaft deutscher Theo ogen, .die sich  unter Leitung und Führung von C. Feckes in Deutschland gebildet hat, eine  scheinbar sehr eng umgrenzte, in Wirklichkeit aber weit in die Theologie  der Corredemptrix hineinreichende Teilfrage herausgegriffen. Es handelt sich  um das Problem, ob und in welchem Sinne Maria in ihrem heilsgeschicht-  lichen Handeln als „Ste’lvertreterin der Menschheit“ anzusprechen ist. Nach  Befragung der päpstlichen Lehrverkündigung der letzten 100 Jahre in einem  sehr vorsichtig abgewogenen Beitrag (Schwerdt-Freiburg) und nach Darstel-  lJung des diesbezüglichen Gedankengutes der Schrift (Michl-Freising) im all-  gemeinen und des hl. Johannes im besonderen (Wennemer-Frankfurt), wird  das Lehrgut der griechischen Kirchenväter (Söl’-Benediktbeuren), des Syrers.  Ephräm (Krüger-Bockum-Hövel), der beiden Lateiner Ambrosius (Huhn-  Fulda) und Augustinus (Hofmann-Würzburg) dargestellt. Wie die Väter wer-  den auch die Theologen meist in Einzelabhandlungen betrachtet. Untersucht  werden ferner die Theologen der Karolingerzeit (Scheffczyk-Königstein), die  beiden Dominikanertheologen Albert (Fries-Geistingen) und Thomas (Koster-  Walberberg), die franziskamische Schule (Müller-München-Gladbach), Lau-  rentius von Brindisi (Mückshoff-Münster), Alfons von Liguori (Oomen-Wit-  tem), endlich die deutschen Theologen des 19. Jahrhunderts (Brosch-Aachen)  und M. J. Scheeben (Wittkemper-Oeventrop). Der spekulative Versuch, die:  Stellvertretung Mariens in den Kosmos der Marienwahrheiten einzuordnen  (Semmelroth-Frankfurt), und der pastorale Versuch, von dieser Wahrheit  aus die Verbindungslinien zum katholischen Leben zu ziehen (Graber-Eich-  stätt), beschließen die Beiträge, die zweifellos eine gründliche Vorarbeit zur  Lösung der Corredemptrixfrage darstellen.  Linz a. d. D.  Dr. E, Schwarzbauer  Die sittliche Botschaft des Neuen Testamentes. Von Rudolf Schnacken-  burg. (Handbuch der Moraltheologie, herausgegeben von Univ.-Prof. Dr.  Marcel Reding, Graz, Band VI.) (XII u. 284.) München 1954, Max-Hueber-  Verlag. Brosch. DM 9.80, Leinen DM 11.80.  Die Verkündigung Jesu, daß die Zeit erfüllt und die Gottesherrschaft  auf die Welt gekommen sei, ist Prok'amation und zugleich. eine Forderung.  an die Menschen, auf das göttliche Geschehen zu antworten. Im ganzen  Neuen Testament gibt es keinen bloßen Moralismus, aber auch keine unver-  bindliche, vom sittlichen Handeln gelöste Moral (S. 3). Das ist nicht nur  Inhalt des 1. Kapitels dieses wertvollen Buches, sondern der Grundtenor,  der es durchzieht. In der Bergpredigt sieht der Verfasser die Auseinander-  setzung Jesu mit der jüdischen Sittenlehre wie in einer großen Spruch-  sammlung verdichtet und zugleich das erregende Neue und Eigene der christ--  lichen Moralbotschaft (2. Kapitel), die in der „Großtat Jesu“, in der. Zusam-  menfassung . der religiös-sittlichen Forderungen im Hauptgebot der Gottes-  und Nächstenliebe, ihren Höhepunkt findet (3. Kapitel). Jesus knüpft oft an  Fragen an, die ihm . dieser oder jener Mensch stel’t, und seine Antworten  rufen zur augenblicklichen Entscheidung. Doch ist Jesus kein Kasuist, son-  dern gibt immer grundsätzliche Richtlinien, ob es sich nun handelt um diePiteratur
diese ihre Pfarreien Zentren des iturgischen Lebens gestalten, desto
erTolgreicher WIird sSich die liturgische Neubelebung Dehaupten können“

Pölten Dr Alois Stoger
Diıe heilgéschichtliéhe Stellvertreitung der Menschheit urch Marıla. hren-

gabe die mpfangene VO  m der Mari1ologischen rbei:tsgeme1ln-
deutscher Theologen dargereicht Herausgegeben VO  _ Can es

(AI u. 399.) Paderborn 1954, erlag Ferdinand Ööningh.
Mıt der Dogmatisation der le1lb ıchen Aufifnahme arıens ın den immel

ist das letzte Glied ın die Krone jener Vorzüge eingefügt worden, WwWe
Marıiens „Person“ etireiien Wiıe nıcht anders erwarten WAarlL, ist L11U  . das
„Werk“ Mariens, ihre un  107 und Stellung ın der Heilsverwirklichung,

den orschenden Blıck und das liebendie nieresse der eologen und
Frommen immer mehr Qquftf S1ich Z1e' AUS diesem großen Fragenkomplex
hat die Mariologische Arbeitsgemeinschaft deutscher Theo ogen, die sich
untier Leitung un Führung VO:!  > es 1ın eutschlan: gebli  © hat, eine
SChEINDAT sehr CNg umgrenzte, ın Wirklichkeit 'ber we1it ın die eologie
der ‚.orredemptrix hineinreichende Teilfrage herausgegriffen Es handelt s1ich.

das Problem, OD und in we Sinne Marla 1n 1inhrem heilsgeschicht-
lichen Handeln als „Ste l1vertreterin der Menschheit“ anzusprechen 1St. Nach
efragung der päpstlichen hrverkündigung der etfzten 100 TrTe in einem
sehr vorsichtig abrewogenen Beitrag chwerdt-Freiburg) und nach Darstel-
Jung des diesbezüglichen Gedankengutes der Schrift (Michl-Freising) 1m al1l-
gemeinen und des nl Johannes ım besonderen (Wennemer-Frankfurt), WIrd
das Lehrgut der griechischen Kirchenväter (SOöl -Benediktbeuren), des Syrers.
Ephräm (Krüger-Bockum-Hövel), der beiden Lateiner AmbDrOos1us Huhn-
Fulda) un UugusiinNus (Hofmann-Würzburg) dargeste. Wile die ater WEeT-
den auch die eologen meıist ın Eiınzelabhandlungen Ta' NIierSU*'
werden ferner die Theologen der Karolingerzeıt (Scheffczyk-Königstein), die
beiden Dominikanertheologen Albert (Fries-Geistingen un: 0MASs (Koster-
Walberberg), die franziskamische Schule (Müller-München-Gladbach), Lau-
rentius VO:  3 T1NdI1sı (Mücksho{f-  ünster), lIons VonNn Liguori (Vomen- Wiıt-
tem), endlich die deutschen Theologen des Jahrhunderts Brosch-Aachen)
un eeDen (Wittkemper-Oeventrop). Der spekulative ersuch, die:
Stellvertretung Marıiıens 1n den 0SMOS der Marı:enwahrheiten einzuordnen
(Semmelroth-Frankfurt), un!: der pastorale ersuch, VOon dieser ahrhe1

die Verbindungslinien katholischen ziehen (Graber-Eich-
stätt), beschließen die eiträge, die zweifel.os eine gruündliche orarpel
LOSUNg der Corredemptrixirage darstellen.

Linz Dr Schwarzbauer
Die sıttliche Botschaft des Neuen Testamentes. Von Rudaoltf D

burg andbuch der Moraltheologie, herausgegeben VONn niv.-Prof. Dr.
Marcel Reding, GTaz, Band VI.) (AZII 284.) München 1954, ax-Hueber-
erlag TOS: 9.80, Leinen 11.80

Die Verkündigung Jesu, daß die eit erfüllt und die Gottesherrschaft
auf die Welt fekommen sel, ist. Prok amation und zugleich 1Ne orderung.die ©  en auf das göttliche Geschehen antiworten. Im anzenNeuen Testament 1! keinen blohen Moralismus, aber auch keine 11VEeT-
N  1  e’ VO sittlichen Handeln gelöste Moral Das ist nicht 1U.  r
Inhalt des Kapitels dieses wertvollen Buches, sondern der Grun  .NnOor,der durchzieht. In der Bergpredigt sıie. der Verfasser die Auseinander-
seizung Jesu mit der jüdischen Sittenlehre W1€ 1ın einer großen pruch-sammlung verdichtet und zugleich das erregende Neue und Eigene der christ-
lLiıchen Moralbotschaft (2 apitel), die in der „Großtat Jesu“, ın der usam--
menfassung der religiös-sittlichen Forderungen 1m Hauptgebot der Gottes-
und Nächstenliebe, ihren öhepun iindet (3 Kapitel) Jesus knüpft oit
Fragen A die ihm dieser oder jener Mensch stel t, und SEe1INE ntworten
rufen ZU  — augenblicklichen Entscheidung isSt Jesus kein asuist, SON-
dern gibt ımmer grundsätzliche Richtlinien, oD sich I11Lun handelt die


